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EDITORIAL

Was Viagra und andere Lifestyle-Medikamente zum Thema macht, ist nicht die

Wirklichkeit, sondern der Mythos. Die Wirklichkeit ist unbedenklich, helfen diese

neuen Medikamente bei gewissen Krankheitssymptomen doch zweifellos.
Problematisch ist jedoch, dass in den letzten Jahren sehr viele Medikamente auf den Markt
drängen, die insbesondere Zivilisationskrankheiten medikamentös behandeln sollen.

Die Ursachen werden nicht thematisiert, sondern durch die Medizin behoben:

Unterdrückung der Symptome statt Therapierung derselben. Viagra, Prozac und
Xenical weisen den Weg. Dank ihnen können jene Menschen, die es noch nicht sind,
potent, glücklich und schlank werden und damit die Ideale der gegenwärtigen
Gesellschaft erfüllen. Dass diese Angebote genutzt werden, zeigen die Wachstumsraten

bei den Lifestyle-Medikamenten und die Anstrengungen der Pharmaindustrie,
diesen wachsenden Markt weiter zu stimulieren und zu befriedigen.
Die aktuelle Nummer der Roten Revue bietet einige kritische Reflexionen zu dieser

Entwicklung. Während Jürgmeier dem Mythos Viagra als Projektionsfläche für
Männerfantasien nachgeht, untersucht Silvia Strahm Bernet den Zusammenhang
zwischen Schönheit und Erfolg. Für eine Rückbesinnung auf traditionelle Mittel der

Luststeigerung plädiert dagegen Hannes Glarner. Mit der konkreten Frage, ob die
Krankenversicherer Lifestyle-Medikamente bezahlen sollen, beschäftigt sich Willy
Oggier. Hans Schäppi weist auf die gefährliche Tendenz innerhalb der Pharmaindustrie

hin, aus reinen Rentabilitätsüberlegungen mehr und mehr in Lifestyle-Medikamente

zu investieren und den Markt der medizinischen Grundversorgung vor allem
ärmerer Länder zu vernachlässigen.

Die Provokation von Tobias Kästli in der letzten Nummer der Roten Revue hat zu
Diskussionen geführt. In dieser Nummer wird diese Diskussion über linke Politik
und die Zukunft der SP mit drei Beiträgen von Jacqueline Fehr, Katharina Kerr und
Rolf Ritschard weitergeführt.
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